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Abstract

Nature and its elements in selected early German short stories by Karel Klostermann: An attempt at the outline
of a literary landscape

The aim of this article is to explore the depiction of nature and its elements in Klostermann’s early German
short stories. These stories were mostly published during the 1880s in the Prague-based German-language
newspaper Politik. Eleven of the stories, published by Gerold Dvorak at the Stutz Publishing House in Passau
under the title Faustins Geschichten aus dem Bohmerwald (2003), were selected for the research. A further aim
of the study is to explore how the literary landscape was constituted in these short stories. The research is based
on the principles of hermeneutic analysis.
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1. Forschungsstand, Ziele der Studie und Forschungsmethodologie

Wiirden wir in zeitgemidBen deutschgeschriebenen literaturhistorischen Handbiichern nach dem
Stichwort suchen, in welchem wir mehr Informationen iber den tschechischen Schriftsteller
deutscher Herkunft Kar(e)l Klostermann (1848-1923) erfahren wiirden, wiren wir leider nicht
erfolgreich (Maidl 2000:33). Eine kurze Bemerkung und Bewertung seines Werks bietet uns nur
die Dissertationsarbeit Rudolf Langfellners ,Das Schrifttum des Bohmerwaldes nach Stifter bis auf
die Gegenwart. Mit einem Anhang iiber die tschechische Literatur® (1940:124-126), die in Prag
verteidigt worden ist. Auf der tschechischen Seite ist die Situation selbstverstindlich besser, die
Mehrheit seiner Werke hat Klostermann tschechisch geschrieben, jedoch kann man sie auch nicht
als ideal bezeichnen. Es gibt nimlich nur zwei alte Monographien, die sich seinem Leben und Werk
widmen, und zwar Dreslers ,Der Dichter des Bohmerwaldes® (1914) und Regals ,Das Leben und
Werk Karel Klostermanns® (1926), die neuer ist und auch haufiger zitiert wurde. Am meisten wird
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die deutschgeschriebene Dissertationsarbeit Mareile Ahrndts ,Karl Klostermann (1848-1923) als
Schriftsteller in zwei Sprachen. Die allmédhliche Wandlung eines Deutschen zum tschechischen
Literaten® (1995) zitiert, die auch den neuesten Forschungsstand zu dieser Problematik représen-
tiert. Dariiber hinaus entstanden zahlreiche Beitrage, die meistens von tschechischen Klostermann-
-Forschern verfasst wurden. (vgl. z. B. Nikl 2000, Viktora 2009)

Das Ziel des vorliegenden Artikels ist, das Bild der Natur und deren Elemente in frithen deutsch
geschriebenen Erzdhlungen Klostermanns vorzustellen. Diese Erzéhlungen sind meistens in den
1880er Jahren im Prager deutschen Tagesblatt ,Politik* erschienen. Fiir die Untersuchung wurden
elf von diesen Erzéhlungen gewihlt, die Gerold Dvorak unter dem Titel ,Faustins' Geschichten aus
dem Bohmerwald® (2003) in Passauer Verlag Stutz herausgegeben hat. Ihrer Erforschung wurde bis-
her relativ wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Diese Studie hat deshalb vor, diese Forschungsliicke
durch neue Informationen zu fiillen. Zu den Intentionen dieser Untersuchung gehort jedoch auch die
Beantwortung der Frage, wie in diesen Erzéhlungen die literarische Landschaft konstituiert worden
ist. Dabei wird das literarische Schaffen Klostermanns von 1890 minimal beriicksichtigt, denn der
Autor hat in dieser Zeit vorwiegend tschechisch geschrieben. Nach dem Erfolg seines ersten Ro-
mans ,Aus der Welt der Waldeinsamkeiten® (1891) hat er seine Werke vornehmlich auf Tschechisch
geschrieben. In der Abhandlung wird nicht zuletzt der Vergleich der untersuchten Erzidhlungen
Klostermanns mit dem literarischen Schaffen Adalbert Stifters angedeutet, der als Vorgénger dieses
Autors betrachtet werden kann. (Pavera 2000:44, Ahrndt 1995:144—146)

Die Untersuchung fuft auf den Prinzipien der hermeneutischen Forschungsanalyse, deren Um-
setzung durch die folgenden Forschungsintentionen gerechtfertigt wird: Die Erzahlungen Kloster-
manns spielen sich in demselben oder in einem &hnlichen Milieu ab, sie beziehen sich also auf den
Bohmerwald einer gewissen Zeit, auf dessen Bewohner, die oftmals aus einem &hnlichen sozialen
Milieu sind, auf Brauche, Gegebenheiten etc. Aus diesem Grund wird der historisch-kulturelle Hin-
tergrund einzelner Erzdhlungen in Betracht gezogen, vor dem die Analysen erdrtert werden.

Die Grundfragen, auf die die Erforschung eingeht, lassen sich folgendermaBlen zusammen-
fassen: Wie wird die Landschaft in frilhen Erzéhlungen Klostermanns literarisch dargestellt und
konstituiert? Welche literarisch-thematischen Schwerpunkte sind dabei als tragend zu verstehen?
Welche weiteren Einblicke werden durch das Medium der Landschaft vermittelt? Den theoretischen
Ausgangspunkt der Analyse stellen vor allem die Arbeiten des deutschen Philosophen Kurt-H.
Weber (Weber 2010) und des tschechischen Literaturwissenschaftlers Martin Tomasek (Tomasek
2016) dar.

2. Die Landschaftsdarstellung in Erzihlungen Klostermanns

Die Auffassung der Landschaft im literarischen Werk ist einerseits durch den zeitgemdBen Ge-
schmack, andererseits durch das schopferische Herantreten des Autors bestimmt (Tomasek 2016:28),
woraus folgt, dass diese literarische Landschaft bei diversen Autoren verschieden gebildet wird.
Jede scheinbare Kleinigkeit kann ihre Bedeutung haben, Unterschiede bestimmen de facto den Au-
torenstil. Ein wichtiger (und End-) Faktor bei der Konstituierung der literarischen Landschaft sind
die Leserimagination und Interpretation, die der literarischen Landschaft ermoglichen, aus dem Text
Zu treten:

,.Es gibt unzdhlige Landschaften, und dass sich das Disparate zu einer bestimmten Einheit zusam-
menschlieBt, liegt nicht an den Dingen, das liegt am Betrachter. Es ist sein Standort und seine Sicht-
weise, die einer beliebigen Naturszenerie eine ganzheitliche Struktur verleihen. Allein der Wechsel
des Standpunktes wiirde eine andere Ordnung ergeben. Das schon beweist, dass die Landschaft aus
einer individuellen Sicht auf die Natur hervorgeht.“ (Weber 2010:169)

' Faustin war ein literarisches Pseudonym Klostermanns, unter dem er vor allem seine deutsch geschriebenen Erzédhlungen

in Politik veroffentlicht hat.
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Da hat Weber offenbar vor allem den Beobachter der Landschaft im urspriinglichen, nicht iibertra-
genen Sinn gemeint, jedoch genauso konnten es der Autor beim Schaffen seines Textes (und meiner
Meinung nach ist es auch so) oder der Leser bei dessen Dekodierung sein, beide tragen ndmlich in
diese Akte ihre Erfahrung hinein. Die Landschaftsschilderung trigt jedes Mal viele variable Merk-
male mit sich, die man einer Analyse unterziehen kann. Die Landschaft wird immer geometrisch
konstruiert, es wird ihr ein Grundrahmen gegeben, der weiter ausgefiillt wird. Sie hat immer eine
gewisse archetypische Bedeutung (z. B. der Archetyp des tiefen Waldes), wobei die Art und Weise
deren Veranschaulichung genrebildend ist (in einem gewissen Maf} unterliegt sie den Regeln des
gegebenen Genres), und verweist nicht nur auf die aktuelle Welt, sondern auch auf andere Texte
oder auferliterarische Diskurse. Das Landschaftsbild wird den zeitgemifen literarischen Normen
unterstellt, wobei es die Landschaft eines konkreten Werks reprisentiert. (Sidak 2012:83-84)

Dementsprechend wird die Natur am detailliertesten in der Erzéhlung ,Des Holzhauers
Neujahrstag® dargestellt. Ganz kennzeichnend wurde sie am Neujahrstag 1897 veroffentlicht. Das
Thema ist eigentlich einfach, wie es bei Klostermanns Fritherzdhlungen zu sein pflegt. Die Frau
erwartet mit den Kindern die Heimkehr ihres Ernédhrers, des Holzhauers namens Kasper, der an der
anderen Seite der Grenze, in Bayern, beschéftigt war, da im fiirstlichen Wald keine Arbeit war. Die
Verwicklung dieser Erzéhlung beruht darauf, dass Kasper und seine Genossen, mit denen er auf
dem Heimweg den Wald durchquert, durch einen Schneesturm {iberfallen werden, in dem er seine
Reisegefihrten verliert. In dieser Situation bleibt ihm nichts Anderes {iibrig, als zu versuchen, das
Toben des Gestdbers in einer halbzerfallenen Waldhiitte zu tiberstehen.

Der Sturm, der in der Erzdhlung rundherum tobt, ist so stark, dass er fiir einen Augenblick sogar
die Frau des Holzhauers bestiirzt, die sonst kein {ibertriebenes Interesse am Schicksal ihres Mannes
zeigt:

Das Auge des Weibes sah jedoch im diisteren, grauen Zwielicht des Wintertages das krause Gewirr
eines wiitenden Schneetreibens, das draufien begonnen hatte. Ein Schatten flog iiber das harte, an
einen Raubvogel mahnende Antlitz, ein rascher Schatten, der schnell wieder verschwand. (Kloster-
mann 2003:133)

Im Ausschnitt werden die Naturkrifte sehr dunkel geschildert, einem aufmerksamen Leser entrinnt
schon an dieser Stelle nicht, wie stark der Sturm auf die Frau wirkt, die sich in Ruhe und Gemiit-
lichkeit des Familienhauses befindet und {ibergenug ihrer Arbeit hat. Der Sturm ist so stark, dass er
nicht einmal einen gewdhnlichen Blick auf die unmittelbare Umgebung des Hauses oder sogar auf
die Landschaft als Ganzes ermdglicht:

Ein weifles Grau ringsum, ein treibendes Entsetzen, das gar keinen Ausblick gestattete; es schien, als
hdtte sich die Oberfliche der Evde aufgeldst in weifsen Staub, den der eisige Wind vor sich hertrieb
wie die wogenden Wellen eines Milchmeeres... (Klostermann 2003:134)

Alles, was die handelnden Personen in deren Umgebung vertraut gekannt haben, ist die Zeitdauer
des Sturmes hindurch anders. Auch ein sonst iiblicher, sovielmal ausgetretener Weg zu den Nach-
barn, kaum hundert Schritte betragend, auf den sich die dlteste Tochter Kaspers macht, damit sie
auf Mutters Geheil} feststellt, was mit dem Vater passiert ist, hat seinen Charakter vollig gedndert:

Stechend wie ungezdhlte feine Nadeln schlug ihr der Schneestaub ins Antlitz, zwang sie, die Augen
zu schlieffen und blind dem Geddchtnisse zu folgen. [...] Keine Oberfliche selbst der Schneereifen
spottete. Schritt fiir Schritt sank sie tief [in den Schnee] ein, arbeitete sich wieder heraus, sank wieder
ein. Sie hatte keine dreifyig Schritt Weges zuriickgelegt, als ihr klar war, dass sie um ihr Leben ringe.
(Klostermann 2003:135)

In Kontrast zu dieser Episode wird die Ankunft des Médchens in der Wohnstube im Nachbarhaus ge-
stellt, in der absolute Ruhe und Behagen herrschen, als ob sie von drei Ménnern, den verschwunde-
nen Genossen Kaspers, ausgehen wiirden, die schon vor geraumer Zeit gliicklich zuriickgekommen
sind.
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Inzwischen muss Kasper mit wiitenden Naturkréften, die in diesem Moment sein Leben vollig
beeinflussen, allein kdmpfen. Eines, was sie nicht beeinflussen, ist sein Orientierungssinn, der un-
erwartet gut entwickelt ist. Der wird zu einem der etwa drei Faktoren, die ihn zuletzt vor dem fast
sicheren Tod retten. Seine Rettung findet er in der Holzhauerhiitte inmitten des Waldes:

Da stand die Hiitte vor ihm, ganz wohl erhalten lag sie da zwischen jungen Bdumen; [...]; etwas
abseits, dem Winde entgegen, erhob sich ein dlterer Wald, schwarz und dunkel im grauen Zwielicht
der von den Flocken verfinsterten Luft, gleich einer hohen, gespenstischen Mauer. (Klostermann
2003:140)

Auch das Refugium, das ihm zuteilgeworden ist, kontrastiert mit dem dunklen Wald, der wie ein
gespenstischer Wall wirkt. Es wird klar gezeigt, dass er die Naturkréfte noch nicht besiegt hat und
diese gleich hinter den Wénden seiner vorldufigen Behausung lauern. Daraus ist ersichtlich, dass
der Mensch in Klostermanns Prosatexten nicht als Bestandteil der Natur aufgefasst wird, sondern
als ihr Gegenspieler und Gegner (Maidl 2006:67, Janackova 1985:179), was von der ausgewogenen
Anwendung beider Faktoren zeugt. Der Wald wird sogar mit einem lebenden (und kdmpfenden)
Wesen verglichen, das sturmgepeitscht dichzte und stéhnte wie ein sterbender Riese (Klostermann
2003:141).

Dadurch, dass die Natur nicht nur auf eine beschreibende Weise abgebildet wird, wird das
Handlungswesen (Anreger des Textes) gestaltet. (Riedlbauchova 2009:74) Klostermanns Auffas-
sung der Natur ist durch den Realismus beeinflusst, dessen Programm er in seinen Werken erfiillt
hat. (Voisine-Jechovd 2009:6) Einige der Motive sind als (neo-)romantisch zu betrachten. Sie
wurden zur untersuchten Zeit jedoch bereits iiberwunden. Die {iberwiegenden Tendenzen sind also
realistisch, auch gebrduchliche literaturhistorische Handbiicher zéhlen doch sein Werk zu der sog.
realistischen Landprosa. Vom Gebrauch realistischer sprachlicher und literarischer Ausdrucksmittel
werden auch seine Beschreibungen der Natur und Landschaft geprégt. In der von mir interpretierten
Erzéhlung wird der Held durch die Naturkrifte nicht aus symbolischen Griinden getroffen. Er sollte
nicht von einer hoheren Macht bestraft werden. Der Grund ist viel prosaischer, durch die Grundsitze
des Realismus zu begriinden, Kasper muss fiir seine Leichtsinnigkeit bezahlen: Da fiihite er, dass
einer seiner Schneereifen locker wurde. Er kniete nieder, um ihn fester zu binden. Als er sich wieder
aufrichtete, sah er nichts mehr von seinen Kameraden (Klostermann 2003:139). Klostermanns
Helden entdecken die Landschaft, wie es auch an diesem Beispiel zu sehen ist, durch das Gehen,
das allgemein fiir ein typisch romantisches Motiv gehalten wird, es handelt sich da allerdings um
ein Zweckmotiv (Ahrndt 1995:161), weil literarische Figuren aus einer Stelle auf die andere geraten
miissen. Einige dieser Passagen kdnnen so wirken, als ob sie Bestandteil einer fiir das 19. Jahrhun-
dert typischen Reisebeschreibung wiren, was mit den Grundintentionen der realistischen Literatur
korrespondiert. Klostermanns Génger tragt seine Probleme mit, das Gehen erlaubt ihm nicht sie zu
vergessen, das ist z. B. in der Erzdhlung ,Die Gromutter® (1895) gut ersichtlich, wo die schon er-
wihnte Hauptheldin auch unterwegs auf dem Waldweg den Kopf voll von ihr anvertrauten Kindern
und liegender Wochnerin hat.

Die Natur hat in den Erzdhlungen Klostermanns jedoch immer das letzte Wort. Nachdem Kasper
das Obdach gefunden hatte, gewann er im Weiten nicht. Die Natur hat ihn auch in dieser Situation
besiegt:

Sie tat so weh, die schreckliche Kilte; er fiihite, wie sie eisig nach dem Mark seiner Knochen griff.
Noch einmal raffte er sich auf, von unbeschreiblicher Qual getrieben. Noch einmal durchsuchten
seine zitternden, erstarrenden Hdinde alle Taschen seines Gewandes. (Klostermann 2003:142)

Seine einzige Hoffnung wird ein Streichholz, das er zu finden glaubt. Es gelingt ihm schlieBlich,
aber er muss mit einem neuen Feind kimpfen, und zwar mit Hunger. Dem Hunger und der absoluten
Erschopfung erliegt er fast. Er wird lediglich durch seine Zdhigkeit und Furcht Gottes gerettet:

Grimmig kalt war’s am Tag nach Neujahr geworden; der Nebel war gewichen, heiter und rein strahl-
te die Sonne. Da war der Kasper, der auch diese Nacht noch iiberlebt hatte, neuerlich aus seiner
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Zufluchtsstdtte hervorgekommen; noch einmal wollte er’s wagen, aus lauter Angst vor Gottes Straf-
gericht. Und siehe da! Der Schnee war hart gefroren und trug ihn. (Klostermann 2003:146)

Seinen Kampf mit der Natur hat er also gewonnen, aber Klostermann lasst ihn nicht einmal in diesem
Augenblick aus dem Kreislauf des Alltagslebens austreten, in dem dieser Kampf eine bloB3e Episode
war. Der Hauptheld kehrt nach Hause zuriick, wo ihm seine Frau ausschimpft, dass er mehr Geld
hat bringen konnen, auf die Suppe muss er bis Mittag warten. Der Held gewinnt keine Oberhand
iiber die Natur: ,,Er ist nicht reich oder arm geworden, er hat nur bestanden.*? (Jana¢kova 1985:177)

In der Erzdhlung ,Die Tochter des Glasschleifers® (1893) taucht eines der klassischen realisti-
schen Themen auf: Die Tochter widersetzt sich ihrem Vater sowie dem Schicksal der Tochter der
Glasschleifer, sie heiratet keinen von ihnen und bemiiht sich, das Gliick durch ihren eigenen Weg zu
erlangen. Am Anfang erscheint bei Klostermann der typische panoramatische Blick auf den Schau-
platz der Geschichte:

Vor zwanzig Jahren schien Gottes Sonne gerade so auf eine kleine, tief in einer schmalen Talmulde
versteckte Bohmerwaldstadt hernieder, wie sie es heute tut. Gerade so bespiilte ein brausender Fluss
mit seinen braunen, schaumgekrionten Gewdssern die griinen Wiesen, die sich oberhalb ausdehne;
soweit die allenthalb abstiirzenden Felswdnde es ihnen gestatten. Und die Nebel wiilzten sich darii-
ber hin, die wogenden, grauen Schwaden, die von den unendlichen Wildern, welche alle Hinge und
Berge weit, weit hinauf stromaufwdrts bedecken, zu dichten Massen geballt, langsam herabgleiten,
sich im Tale sammeln und, verstéirkt durch die dampfenden Ausdiinstungen des Flusses und der neu-
en Wiesen, talab ziehen und, einer schweigenden Brandung vergleichbar, sich an einer Kriimmung
des Flusses unterhalb der Stadt brechen, wo ihnen eine zweihundert Meter hohe, von jéihen Felswdn-
den und rollenden Steinmordnen behangene, von Fohrenwdldern gekronte Felsmasse entgegentritt.
Die grauen Nebel prallen zuriick, tiberschlagen sich iiber der Stadt, ein feiner, durchdringender
Regen entrieselt ihren wogenden Schleiern, er durchndsst alles, er macht die Menschen frieren bis
ins Mark, er legt sich auf den Atem, er verdiistert das Gemiit. (Klostermann 2003:31)

Schon aus dieser Schilderung ist ersichtlich, dass auf die Leser eine ernst gestimmte Geschichte
wartet, davon zeugen benutzte Verben und vor allem Adjektive, die der Schilderung einen diistere-
ren Charakter verleihen. Obgleich sich Klostermann an dieser Stelle farbenreicher dufert, als das
in restlichen Teilen der Erzdhlung der Fall ist, bleibt er auch trotzdem der realistischen Tradition
getreu und in der Schilderung fabelt er nicht. Die Narration spielt sich nicht nur in der Situation ab,
in der viele Glashiitten aus der Umgebung des Holzmangels wegen gescheitert sind, sondern auch
der Wald verschwunden ist. Darin kann man den environmentalen Umfang erblicken, der auch in
weiteren Erzahlungen Klostermanns erscheint. In der Geschichte geht es aber vor allem darum, dass
sich die Tochter des Glasschleifers nicht so benimmt, wie es alle von ihr erwarten, sie folgt nicht der
Tradition und verliebt sich in den Schneider Gaisberger, den sie spiter auch heiratet.

Anfangs geht es den Eheleuten gut, sie kaufen ein Haus und ein Feld in den Bergen, aber spéter
beginnen die Probleme mit der Abzahlung aufzutauchen:

Diinner und diinner wurde der Wald iiber ihnen, so diinn, dass man ganz gut durchsehen konnte. Ein
blauer Schleier von unendlicher Pracht schien sich daritiber zu weben, blau leuchtete das Tal, das
Gebirge jenseits des Flusses, aber in die Herzen derer, die da oben wohnten, im sonnigen, duftigen
Lichtmeer, drang kein Hoffnungsstrahl. (Klostermann 2003:41)

Die diinner werdenden Finanzmittel symbolisiert der verschwindende Wald, dessen fortschreiten-
de Féllung das unselige Schicksal der Familie verkehren soll. Die mit blauer Farbe verbundene
optimistische Symbolik wird in der analysierten Erzahlung ins Gegenteil verkehrt: Sie wird als
Vorzeichen des schlimmen Endes aufgefasst. Vor voller Not und Hunger haben die Eheleute und
deren Kinder immer eine schwarze Kuh im Stall bewahrt, die viel Milch und jedes Jahr ein Kalb
gegeben hat. Die ganze Familie baut zu dem Tier eine sehr starke Beziehung auf. Jedoch schafft es

2 Im Original: ,, Nezbohatl, nezchudl, jenom obstdl.
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die michtige Natur das menschliche Schicksal in den Bergen sehr stark zu beeinflussen, aber nicht
nur in ihnen. Eines Jahres ist eine sehr starke Diirre gekommen:

Da, im August, als die Hitze und Diirre den hochsten Grad erreichte, hérte die schwarze Kuh plotz-
lich zu fressen auf. Ein Tag, zwei, drei Tage vergingen, und das arme Tier nahm keinen Bissen Gras.
(Klostermann 2003:41-42)

Nach vielen Heileingriffen, die sich die heutige Veterindrmedizin nur mit Miithe und Not vorstellen
kann, ist das Unvermeidliche passiert: Doch nicht genug des Jammers. Kaum war die Kuh fort, so
versiegte das Wasser im Brunnen, es blieb nur eine widrige, schmutzige Jauche zuriick. (Kloster-
mann 2003:43) Dartiber hinaus sind die Kinder an der Ruhr erkrankt. Leider waren gerade zu dieser
Zeit keine Milch und kein trinkbares Wasser vorhanden. Auch in dieser Erzéhlung ist die Dominanz
der Natur der Landschaft des Bohmerwaldes ersichtlich. Sie hatte trotz menschlicher Bemithungen
und Pldne einen entscheidenden Einfluss auf ihr Leben. Sie wurde durch die stindige Dynamik
gekennzeichnet, die sich sogar von einem bestimmten Mal} an Fatalitdt nicht trennen ldsst. Die
Tragddie ist in die Familie auch von auflen — aus der Natur — gekommen. Die Pointe, nach der die
Protagonisten fiir ihre sich den Gewohnheiten widersetzendes Handeln bestraft wurden, entspricht
jedoch nicht der realistischen Doktrin. Die Botschaft des Textes riickt wiederum die Natur und deren
Kraft in den Vordergrund, denn sie haben sich am Schicksal der Familie von Anfang an beteiligt:
von der Lage ihres (Zu-)Hauses iiber die sie iiber Wasser haltenden Tiere bis hin zum Mangel an
Milch und Wasser.

Auch die Erzéhlung ,Die GroBmutter® (1895) beginnt mit Naturschilderungen. Wie dunkles,
fliissiges Blei hatten sich die Diinste aufgetiirmt iiber der runden Kuppe des Antiglberges, tiber dem
schwarzen Riicken von Goldbrunn und den Haidler Hohen; [...]. (Klostermann 2003:93) In so einer
Nacht sind die Sterne nicht zu sehen, dennoch jagt sie keinen Schrecken und ruft keinen Respekt
hervor. Auch die Wilder sind dunkel, aber auf eine gewisse Weise freundlich:

Dahin sind die alten, diisteren Wiilder, durch die er einst fiihrte; weite, kahle Fldchen, hie und da ein
Streifen zerzausten, verkriippelten Jungfichtenbestandes, den die Stiirme und der Schnee nicht hoch-
kommen lassen. (Klostermann 2003:93)

Das Thema der Erzidhlung allein kann trotzdem mit solchen Attributen nicht charakterisiert werden.
Die idyllische Beschreibung der jungen Fichten steht im krassen Kontrast zum Handeln der eigenen
Kinder der zentralen Figur, die in der Erzdhlung — mit einer gewissen Zeitraffung — als GroBmutter
bezeichnet wird. Alle ihre Kinder ziehen in die Welt hinaus und sie bleibt auf ihrem Bauernhof mit
der tiglichen Last der schweren Arbeit alleine:

Kein Feld gibt es hier oben, nur nasse, moorige Wiesen, niedergehauenen Wald und etwas Weide-
grund. Das alles erndhrt drei bis vier Stiick Rindvieh; Hafer und Kartoffeln fiir das Gefliigel muss
gekauft werden, ebenso Brot. So arbeiten die Kinder denn in den Wiildern oder verdingen sich als
Knechte oder Mdgde. Als dann der Vater starb, wollte keines das Anwesen iibernehmen, |...]. (Klos-
termann 2003:97)

Ihre herrisch gewordene Tochter &uflert sich iiber ihren Herkunftsort sogar als iiber dieses diistere,
abscheuliche Erdenloch (Klostermann 2003:98). Die Gromutter kiimmert sich zuletzt um ihre fiinf
Enkelkinder, auch wenn es fiir sie immer anspruchsvoller wird. Wenn sie sich aber um eine ihrer
Tochter kiimmern soll, die im Wochenbett liegt, wird es fiir sie schicksalhaft. Sie bricht in die Stadt
auf, die Génse zu verkaufen, damit sie der Tochter ein Medikament anschafft. Auf dem Weg zum
Markt verliert schon der Wald seinen freundlichen Charakter:

Schwer und driickend lag die Luft, die fallenden Diinste verhiillten alles, selbst das Grauen des Mor-

gens. Nass und glitschig war der Weg, mit jedem Schritt stolperten die miiden Fiife. Plotzlich schrien
die Gdnse scharf auf: [...]. (Klostermann 2003:102)

Auf dem Riickweg verdndert sich die Waldstimmung in eine noch bedriickendere:
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Ein grauer, trauriger Tag. Der Wald, durch welchen ihr Weg sie fiihrte, lag schweigend da, ein Bild
entsetzlicher dde. Schwarz hingen die zerzausten Zweige der Fichten von den Asten, als driickte sie
eine bleierne Last, kein Griin, kein frischer Farbton. Am Himmel standen weifliche, zur Erde herab-
strebende Wolkenfetzen. (Klostermann 2003:102)

Zuletzt erliegt die schon betrdchtlich entkriftete Alte ihrem Alter und stirbt inmitten des Waldes:

Ein Strom Blutes entquoll dem Mund. Fiir einen Augenblick firbte sich die schwarze Moorerde rot,
dann wurde alles wieder diister braun, wie die faulenden Blitter des Heidelbeergestriipps. (Kloster-
mann 2003:103)

Auch in den letzten drei Ausschnitten verwendet Klostermann einen reichen, bildhaften Wortschatz,
dennoch bleiben seine Betrachtungen stindig realistisch. Obgleich der indirekte Vergleich der ster-
benden Alten mit moderndem Laub zu bemerken ist, verliert der Text nichts an seiner realistischen
Exaktheit.

3. Schlussfolgerungen

Die Natur nimmt in den frithen Erzédhlungen Klostermanns eine zentrale Stellung ein. Die Natur- und
Landschaftsbeschreibungen iibernehmen oft menschliche Eigenschaften. Durch diese personifizier-
te Stilisierung der Natur werden ihre Niihe dem Menschen gezeigt und gleichsam ihr Ubergewicht
unterstrichen. Der Autor schenkt sogar kleinen Details Aufmerksamkeit, die durch die Eingriffe der
Natur mit ihrer Rasanz deutlich werden. Die simtlichen in ihr abspielenden Handlungen sind immer
streng wissenschaftlich erkldrbar, nicht einmal in den Metaphern entfernt sich Klostermann von
der realistischen Auffassung seiner Erzdhlungen. Miissen seine Helden den Naturgesetzen folgen,
dann treten die nationalen fiir den Bohmerwald typischen Polaritdten in den Hintergrund. Falls ihre
Gesetze und ihr Gleichgewicht aus einem beliebigen Grund verletzt werden, kann man fiir die Be-
wohner nichts Gutes erwarten.’

Oft skizziert Klostermann in seinen Beschreibungen die Natur mit ,,Aquarellfarben. Der Um-
fang der Erzédhlungen ermoglicht keine detaillierte Schilderung, jedoch kann eine solche Darstellung
auch ausreichend kontrastreich sein, damit sie auf den Leser die Stimmung des Augenblicks iiber-
triagt, die der Autor gerade zu vermitteln versucht. Der alte Wald gerét oft in Kontrast zu wechseln-
den Bedingungen der umliegenden Welt, die von seinem groften Gegenspieler — dem Menschen
— bestimmt werden. Die Natur verzeiht den Helden nichts, sie ist weder grausam noch wehrlos, sie
richtet sich einfach nach GesetzmaBigkeiten, die auflerhalb einer solchen menschlichen Auffassung
stehen. Die Helden bestehen oder verlieren vor ihr. Nichts Anderes lasst die Natur in Klostermanns
Erzéhlungen zu, was allerdings der realistischen Auffassung der Landschaft entspricht. Es gibt kei-
nen Platz fiir ein starkes romantisches Motiv, das darauf hinweist, wer dem Wald unterliegt.

Von nicht weniger Interesse ist, dass Klostermann iiber die Landschaft als lebendige Gemein-
schaft nachgedacht hat, die nicht nur das 6konomische Potenzial (Holzgewinnung im Wald) hat,
sondern auch als Tréiger eines gewissen Geddchtnisses zu sehen ist. Durch diese Intention kann die
poetische Botschaft Klostermanns eine minimale Briicke zu den gegenwirtigen environmentalen
Reflexionen schlagen.

Literaturverzeichnis

Primiirliteratur:
Krostermann, Karel (2003). Faustins Geschichten aus dem Béhmerwald. Herausgegeben, kommen-
tiert und mit einem Nachwort versehen von Gerold Dvorak. Passau.

3 Z.B. die Konjunktur, die durch das Kédferparadies verursacht worden ist, das nach dem Orkan eingetreten ist, der B6h-

merwald im Oktober 1870 betroffen hat.

91



David Pol¢ak

Sekundirliteratur:

AnrnDT, Mareile (1995). Karl Klostermann (1848—1923) als Schriftsteller in zwei Sprachen. Die
allmdhliche Wandlung eines Deutschen zum tschechischen Literaten. Frankfurt am Main.

JANACKOVA, Jaroslava (1985). Stoletou aleji. O ceské proze minulého véku. Praha.

LaNGFELLNER, Rudolf (1940). Das Schrifitum des Bohmerwaldes nach Stifter bis auf die Gegenwart.
Mit einem Anhang iiber die tschechische Literatur. Praha.

Mamt, Vaclav (2000): Klostermannovy literarni zacatky v kontextu némecké literatury. In: NIKL,
Ivan (Hrsg.): Karel Klostermann — spisovatel Sumavy. Sbornik literarnich p¥ispévkil z esko-
-némeckého sympozia, Susice 17.-19. zaii 1998. Klatovy, S. 33-37.

Maipr, Véclav (2006): Krajina a literatura staré Sumavy. In: Spurny, Matéj (Hrsg.): Promény sudets-
ké krajiny. Domazlice, S. 60-74.

Pavira, Libor (2000): Adalbert Stifter — pfedchiidce K. Klostermanna?. In: Nikr, Ivan (Hrsg.): Karel
Klostermann — spisovatel Sumavy. Sbornik literdarnich prispévkii z cesko-némeckého sympozia,
Susice 17.—19. zari 1998. Klatovy, S. 43—46.

RiepLBaucHOVA, Tereza (2009): Nad Klostermannovymi dily Béhmerwaldskizzen a V srdci Sum-
avskych hvozdu. In: Viktora, Viktor (Hrsg.): V rdji realistickém. Sbornik prispévkii ze sympozia
venovanéeho Karlu Klostermannovi a realismu v Ceské literaturie. Klatovy 24. a 25. duben 2008.
Klatovy, S. 72-80.

Scuama, Simon (2007). Krajina a pamét. Praha.

Sinak, Pavel (2012): Sémantika krajiny v literdrnim dile. In: Komenpa, Petr (Hrsg.): Misto — pro-
stor — krajina v literature a kulture. Literdarni tematologie v pohledu védnich disciplin. Olomouc,
S. 83-89.

TomASEk, Martin (2016). Krajiny tvorené slovy. K topologii ceské literatury devatendctého stoleti.
Praha.

VoisiNe-JEcHOoVA, Hana (2009): Pronikani popisu pfirody do zobrazeni ¢loveka. In: Vikrora, Viktor
(Hrsg.): V rdji realistickéem. Sbornik prispevkii ze sympozia vénovaného Karlu Klostermannovi
a realismu v Ceské literature. Klatovy 24. a 25. duben 2008. Klatovy, S. 6—13.

Weser, Kurt-H. (2010). Die literarische Landschaft. Zur Geschichte ihrer Entdeckung von der An-
tike bis zur Gegenwart. Berlin.

92



	_GoBack
	_GoBack
	_Hlk92795730
	_Hlk82529517
	_Hlk81466515
	_Hlk46318726
	_Hlk46242838
	_GoBack
	_GoBack
	_Hlk108808570
	_Hlk108811493
	_Hlk108811540
	_Hlk108811585
	_Hlk113576148
	Inhalt
	Synonyme in Lexikon und Text –
	Eine metalexikografische und korpuslinguistische Analyse 
am Beispiel der Derivate Stimulation und Stimulierung
	Martin MOSTÝN

	Aufgeklärter Stilwandel in Prag:
Karl Heinrich Seibts Abhandlung
über die Unterschiede der ‚Schreibarten‘ (1768)*
	Karsten RINAS

	Das „blaue Mittelmeer“ in Marie Luise Kaschnitz’ 
Kurzgeschichten ,Lange Schatten‘, ,Am Circeo‘ 
und ,Eines Mittags, Mitte Juni‘ (1960)
	Jana Hrdličková 

	Das Epos der Maschine
	Tendenzen der Literatur im digitalen Zeitalter
	Andjelka KRSTANOVIĆ

	Daniel Kehlmanns Roman ‚Mahlers Zeit‘ 
und Quantenmechanik
	Eine interdisziplinäre Interpretation 
	Nikola Mizerová

	Die Natur und deren Elemente 
in ausgewählten frühen deutschgeschriebenen 
Erzählungen Karel Klostermanns
	Umriss einer literarischen Landschaft. Ein Versuch
	David POLČÁK

	Lehrkompetenzentwicklung von DaF-Studierenden 
in einer binationalen universitären 
Ausbildungskooperation
	Helena HRADÍLKOVÁ, Michal DVORECKÝ, Anke SENNEMA, Pavla MAREČKOVÁ

	Deutschlernen durch bewegliche Bilder?
	Zum Einsatz audiovisueller Medien im Sekundarbereich II 
in der Slowakei aus der Perspektive der Lehrenden
	Michaela Kováčová, Veronika Jurková
	Steinig, Wolfgang / Ramers, Karl Heinz (2020): Orthografie. Tübingen : Narr Franke Attempto. (Lingus 7 Linguistik und Schule. Von der Sprachtheorie zur Praxis). 151 S. ISSN 2566-8293, ISBN 978-3-8233-81761 (Print), ISBN 978-3-8233-9176-0 (ePDF), ISBN 978-
	Peter ERNST

	Szczęk, Joanna (2021): Phraseologie und Parömiologie in der germanistischen Forschung in Polen. Hamburg: Dr. Kovač [Studia Phraseologica et Paroemiologica 5]. 319 S. ISSN 2629-0022 (Print), ISBN 978-3-339-12350-3, eISBN 978-3-399- 12351-0.
	Peter ERNST

	Derecka, Małgorzata (2021): Patchworkdeutsch – Sprachlich­‑kulturelle Interferenz in den Songtexten von Haftbefehl. Berlin u. a.: Peter Lang. S. 244. 
	Marcelina KAŁASZNIK 

	Grimm, Angela / Cristante, Valentina (2022): Deutsch als Zweitsprache – DaZ. [Kurze Einführungen in die germanistische Linguistik, Bd. 28], Heidelberg: Universitätsverlag Winter. ISBN 978-3-8253-4908-0. 100 S.
	Eva POLÁŠKOVá


	Verzeichnis der Autorinnen und Autoren

